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Das Klima der Steiermark als wichtiger Faktor  
für die Vegetation und den Weinbau 

Martin Magnes 

Zusammenfassung 

Das Klima der Steiermark wird im Überblick anhand von generalisierten Jahresdurchschnittstempe-
ratur- und Jahresniederschlagssummenkarten mit Hinweisen auf typische Pflanzenareale, Waldtypen 
und den Weinbau besprochen. 

Abstract 

The climate of Styria is outlined, based on generalized maps of the medium annual tem-
perature and the medium annual accumulated precipitation. Associated plant distribution and 
vegetation types as well as viniculture are annotated. 

 
So umreißt der bekannte steirische Autor und Übersetzer Reinhard P. Gruber in „Das 

Schilcher ABC“ (GRUBER 1988) den Umstand, dass oft neu gezogene Grenzen ohne Einfluss 
auf eingebürgerte Landschaftsbezeichnungen bleiben. Die Abbildung 1 zeigt uns dieses 
Dilemma auf. 

Der gesamte, gebirgige Nordteil der Steiermark ist unter der Bezeichnung „Obersteier-
mark“ bekannt – die ehemalige „Untersteiermark“ ist heute Teil Sloweniens, und mit der 
„West- und der Oststeiermark“ ist die ursprüngliche Gliederung der „Mittelsteiermark“ im 
Sprachgebrauch verblieben.  

Versucht man das Klima der Steiermark anhand von Jahresdurchschnitts-Temperatur- 
und Niederschlagskarten zu charakterisieren, ist deutlich ein Gradient vom Nordwesten in 
Richtung Südosten zu erkennen. Die Niederschlagswerte in diese Richtung nehmen ab 
(Abb. 2), während die Jahresdurchschnittstemperaturen deutlich zunehmen (Abb. 3). Einer-
seits spiegeln sich die geomorphologischen Verhältnisse wider – der höchste Berg der Stei-
ermark, der Dachstein (2995 m), liegt im Nordwesten und die tiefsten Lagen der Steiermark 
beim Übertritt der Mur nach Slowenien (ca. 200 m), liegen im Südosten. Die Nieder- 
  

„Der Westen beginnt im Süden. 
Obwohl die große Mehrheit der Steirer weitaus westlicher 

wohnt als die Weststeirer, sind sie keine Weststeirer, sondern 
bestenfalls Obersteirer oder Nordsteirer. Oberhalb der West-
steiermark ist der Westen zu Ende. Der Westen beginnt also im 
Süden und stößt in der Nähe von Graz direkt auf den Osten.“ 
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Abb. 1. Die wichtigsten Regionen der Steiermark (SCHULATLAS STEIERMARK 2018). 

schlagskarte (Abb. 2) zeigt zwar eine ähnliche Tendenz, jedoch werden weder die größten 
Niederschlagswerte auf den höchsten Erhebungen, noch die geringsten Niederschläge in den 
tiefsten Lagen gemessen. 

Maximale Niederschlagswerte finden sich in der Steiermark in dem für seinen „Schnürl-
regen“ berühmt-berüchtigten Salzkammergut (z. B. Altaussee, 850 m Seehöhe, 2089 mm 
mittleren Jahresniederschlag), das auch für seine großen Schneemengen im Winter bekannt 
ist. 

Obwohl in einigen Beckenlandschaften (z. B. Bad Mitterndorf, gemessenes Minimum 
< -30 °C) in diesen Nordstaulagen auch sehr tiefe Temperaturen auftreten können, ist das 
Klima durchaus ozeanisch zu nennen. Dagegen zeigt das obere Murtal, der östlichste Aus-
läufer der inneralpinen Trockentäler (BRAUN-BLANQUET 1961), kontinentalere Werte (bei-
spielsweise Temperaturschwankungen von 22 K im Vergleich zu 16 K bei Bad Mitterndorf, 
WAKONIGG 2010a, b). 

Überall in der Steiermark hat der Niederschlag ein Sommermaximum, wobei für die 
Nordstaulagen ein sekundäres Wintermaximum typisch ist. Die für das steirische Wetterge-
schehen bedeutenden mediterranen Zyklone sind zwar im Sommer selten, dieser Umstand 
kann aber von anderen Wettererscheinungen, wie z. B. Gewittern, überlagert werden  
(WAKONIGG 2010a). Besonders ausgeglichen ist das Niederschlagsgeschehen im Mariazeller 
Raum (Maria Zell in 865 m Seehöhe: 1076 mm), wiederum große Unterschiede zwischen 
einem Sommermaximum und einem Winterminimum des Niederschlags finden sich in den 
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Abb. 2. Mittlere Jahres-Niederschlagssummen 1971–2000 in mm (GIS STEIERMARK 2018, LAND 
STEIERMARK 2018, SCHULATLAS STEIERMARK 2018). 

Abb. 3. Jahres-Durchnittstemperatur 1971–2000 in °C (GIS STEIERMARK 2018, LAND STEIERMARK 
2018, SCHULATLAS STEIERMARK 2018).  
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abgeschirmten Bereichen im oberen Murtal (Kraubath an der Mur in 605 m Seehöhe: 
732 mm; Oberwölz in 827 m Seehöhe: 738 mm) und in der alpenfernen Oststeiermark (Fürs-
tenfeld in 251 m: 729 mm; Eltendorf in 240 m: 681 mm). Der kontinentale Klimaeinfluss 
wirkt auch am Exkursionsziel Seetaler Alpen mit dem 2396 m hohen Zirbitzkogel: Es han-
delt sich hier um ein ausgeprägt zentralalpines Höhenklima mit geringen Niederschlägen 
(Sabathyhütte 1620 m: 1167 mm) und relativ warmen Temperaturen (PODESSER &  
WAKONIGG 2010). Dies zeigt sich unter anderem an der hohen Waldgrenze von ca. 2000 m 
und dem Auftreten von subalpinen Lärchen-Zirbenwäldern (Vaccinio-Pinetum cembrae 
(Pallmann & Haffter 1933) Oberd.1962, KILIAN et al. 1994, KARNER 2007). 

Im Gegensatz zum kontinental getönten Klima selbst der schon eher peripheren steiri-
schen Innenalpen wie den Seetaler Alpen oder der Niederen Tauern, ist das Klima in den 
Randlagen der steirischen Alpen, besonders der südlichen Koralpe, deutlich ozeanischer. 
Auch die große Gewitterneigung trägt zum hohen Niederschlag bei (Glashütten 1276 m: 
1306 mm). Die Vorkommen einiger Pflanzenarten sind eng an dieses illyrisch-submediterran 
getönte Gebiet gebunden, wie Crocus exiguus, Dentaria trifolia, Eleocharis carniolica, 
Helleborus dumetorum, Polystichum setiferum, Pseudostellaria bulbosa, Saxifraga parado-
xa, einige, wie das bezaubernde Erythronium dens-canis reichen bis Graz. Der Grazer Raum 
und ansatzweise auch das mittlere Murtal zeichnen sich durch das Vorkommen einiger Arten 
mit submediterranem bzw. submediterran-pontischem Schwerpunkt aus, wie Fumana pro-
cumbens, Limodorum abortivum, Quercus pubescens oder Scorzonera austriaca (NIKLFELD 
1979, HEBER 2005). Besonders günstige thermische Bedingungen zeigen die östlichen Ab-
dachungen der Koralpe mit dem anschließenden „weststeirischen Riedelland“. Oberhalb der 
Tallagen mit Kaltluftseen werden Jahresmittel von über 9 °C gemessen. Diese Region ist 
bekannt für den „Schilcher“, einem Rosé der aus den Trauben der Rotweinsorte „Blauer 
Wildbacher“ gekeltert wird (ÖSTERREICH WEIN 2018). Liebhaber von kräftig-fruchtigen 
Weinen sei diese Spezialität zur Verkostung empfohlen. Der Blaue Wildbacher ist spätrei-
fend, wie der in der Steiermark am häufigsten angebaute Welschriesling (Abb. 4a). Der 
Blaue Wildbacher ist aber auch spätfrostempfindlich. In den für ihn günstigen Hanglagen 
gedeihen auch Chardonnay, Weiß- und sogar Grauburgunder (Abb. 4b) und werden von den 
weststeirischen Winzern zu hervorragenden Weinen gekeltert. 

Bezüglich der Temperatur ist zur Abbildung 3 noch zu ergänzen, dass sich die wärmsten 
Lagen der Steiermark im südöstlichen Landesteil, etwa 200 m über den kälteren Talböden, in 
Südlagen befinden dürften (WAKONIGG 2010b). Die 9 °C Jahresisotherme kann als thermi-
sche Grenze für den Weinbau angenommen werden und zeigt sich recht gut in der aktuellen 
Verteilung von Weingärten. Der äußerst östliche Teil der Steiermark ist schwach pannonisch 
beeinflusst, u. a. angezeigt durch das Areal von Cirsium canum, C. pannonicum, Galium 
glaucum, Loranthus europaeus, Melica uniflora, Odontites vernus, Pulicaria vulgaris, 
Quercus cerris, Veronica longifolia sowie Vicia cassubica und durch günstige Bedingungen 
für den Anbau bemerkenswerter Rotweine, wie dem in der Steiermark verbreiteten Blauen 
Zweigelt (Abb. 4c), und, weniger bekannt, für Cabernet Sauvignon, Merlot und Syrah. 

Auch der unglaublich aromatische, nach Rosen duftende Traminer (Abb. 4d) vom 
Klöchberg auf Basalt des pliozänen Vulkanismus soll in diesem Zusammenhang genannt 
und unbedingt für eine Verkostung empfohlen werden. 
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Abb. 4. Einige in der Steiermark kultivierten Weinsorten: a) Welschriesling, b) Grauburgunder,  
c) Blauer Zweigelt und d) Traminer (Fotos: C. Berg). 
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